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Soziokultur ist nicht  
selbstverständlich 
Auch Kulturförderung braucht Transformation 
Bernd Hesse

Unsere moderne, plurale und superdiverse Welt ist massiv im  
Wandel und steht vor zahlreichen Herausforderungen. Ob es um 
Klimakrise, die kurz- wie langfristigen Folgen von Pandemie  
oder Krieg geht, um soziale und wirtschaftliche Ungleichheiten, den sozialen 
Frieden oder eine wehrhafte Demokratie: Wandel und Unwägbarkeiten  
werden Konstanten der Zukunft bleiben. Es braucht Stabilisator:innen  
und Brückenbauer:innen ebenso wie Veränderungsintelligenz und Verände-
rungspilot:innen in allen gesellschaftlichen Bereichen.

Soziokultur ist Teil der Lösung (LAKS Hes-
sen 2018). Soziokulturelle Zentren und Initia-
tiven bringen seit Jahrzehnten ihre kulturellen, 
künstlerischen, organisatorischen und vermit-
telnden Kompetenzen gemeinwohlorientiert 
und standortsensibel ein und entwickeln sich 
stetig weiter. Sie sind verlässliche, wirkungs-
volle und gemeinwohlorientierte Akteur:innen 
regionaler Kultur- und Bildungslandschaften 
und wirken als gesellschaftlich relevante Dis-
kurs- und Vermittlungsinstanzen. Sie sind 
Orte für gelebte Demokratie und Dialog, für 
Prävention und Partizipation, für Mitmachen 
und Mitgestalten. 

Seit mittlerweile knapp 50 Jahren, von den 
Pionieren bis zu den vielen im Lauf der Jahr-
zehnte neu dazugekommen wie weiter dazu-
kommenden Einrichtungen, agiert Sozio-
kultur gemeinschaftlich sowie zukunfts- und 
lösungsorientiert. Ihre Kompetenzen und 

Wirkungen werden mittlerweile allseits ge-
schätzt: sparten- oder milieuübergreifende 
Multiperspektivität, 360-Grad-Rundumsicht 
anstelle 180-Grad-Dagegen, sozialräumli-
che Standortsensibilität, Erfahrungswissen 
und ihr vielfältiges Aktivitätsspektrum auch 
über die Kultur hinaus zum Beispiel in den 
Jugend-, Sozial- oder Bildungsbereich hinein. 
Kein Hochglanz, wenig Lametta, aber stets 
verlässlich und nah an den gesellschaftlichen 
Realitäten und Herausforderungen. Kein 
Zweifel: Soziokultur ist im Trend, vielleicht 
sogar so sehr wie noch nie. Soziokultur, das 
Role Model. 
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Einblicke in  
soziokulturelle  
Praxen –  
Statistisches zum  
kulturpolitischen  
Diskurs

Nachfolgend finden sich einige statistische 
Angaben zur Soziokultur in Deutschland, 

wie sie über Jahre und Jahr-
zehnte gewachsen sind (Bun-
desverband Soziokultur 2019; 

Statistisches Bundesamt 2020): 

• Nutzer:innen: Je nach Zählweise – mit 
oder ohne Gastronomie – haben 12,6 bis 
15,2 Millionen Menschen quer durch Ge-
nerationen und Milieus im Berichtszeit-
raum 2019 soziokulturelle Einrichtungen 
genutzt – rezeptiv und/oder aktiv, denn in 
der Soziokultur als spartenübergreifender 
Kulturpraxis sind die Grenzen zwischen 
Zuschauenden und Akteur:innen gewollt 
offen und fließend. 

• Veranstaltungsmix: Insgesamt stellten die 
soziokulturellen Zentren 350.000 Veran-
staltungen, kontinuierliche Angebote und 
Bildungsveranstaltungen auf die Beine. 
Das entspricht Tag für Tag 960 Veranstal-
tungen. Soziokulturelle Zentren beweisen 
sich weiter als wichtige Träger von kultu-
reller und politischer Bildung und sind da-
mit weit mehr als reine Kulturveranstalter. 

• Finanzierungsmix: Der Umsatz beträgt 
im Berichtszeitraum 230 Millionen Euro. 
Die Einnahmestruktur besteht aus einem 
komplexen und aufwändigen Finanzie-
rungsmix. Dabei müssen im Durchschnitt 

42 Prozent der Einnahmen selbst erwirt-
schaftet werden. Die Unterstützung durch 
die Kommunen beträgt 27 Prozent, durch 
die Länder 18 Prozent. Mit großem Ab-
stand folgen Bund, Sonstige, Stiftungen 
und EU. Je nach Sitz, Tätigkeitsspektrum 
oder Entwicklungsstand variieren diese 
Verhältnisse in den Einrichtungen vor Ort 
extrem: So beträgt zum Beispiel die Eigen-
finanzierungsquote in Hessen im Durch-
schnitt zwischen 65 und 70 Prozent. Nur 
wenigen gemeinsam ist, dass sie auf eine 
sichere und auskömmliche öffentliche För-
derung vertrauen und aufbauen können. 

• Eigenerwirtschaftung: Auch die Eigener-
wirtschaftung zeigt sich als Mix, der wiede-
rum zwischen programmatischer Ausrich-
tung, räumlichen Kapazitäten, finanziellen 
Möglichkeiten und Notwendigkeiten, ört-
licher Markt- und Konkurrenzsituation, 
Niedrigschwelligkeit der Preisgestaltung 
etc. immer wieder neu austariert werden 
muss. Die Kulturveranstaltungen – von 
Musik verschiedener Stilrichtungen über 
Theater, Literatur, Kleinkunst, Film oder 
Tanz – umfassen etwa 20 Prozent der An-
gebote. Hier wird allerdings die Hälfte der 
Eigenmittel erwirtschaftet, so dass dieser 
Bereich von enorm hoher betriebsökono-
mischer Bedeutung bei gleichzeitig hoher 
Konkurrenzsituation ist. 

• Personalmix und Akteur:innengruppen: 
Soziokultur ist eine in überaus hohem Maß 
zivilgesellschaftlich ausgerichtete und ge-
tragene Kulturpraxis: Die 27.531 aktiven 
Personen verteilen sich gemäß folgender 
Aufschlüsselung: 59 Prozent freiwillig 
Engagierte und ehrenamtlich Aktive, 18 
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Prozent freie Honorarkräfte, neun Prozent 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, 
sechs Prozent 450-Euro-Kräfte, fünf Pro-
zent Gastronomie-Mitarbeitende, je ein 
Prozent BFD, FSJ oder FKJ, Auszubilden-
de und Praktikant:innen. 

• Zur weiteren Differenzierung der etwa 
2.500 hauptamtlich tätigen Personen: 73 
Prozent sind Teilzeit-, lediglich 27 Pro-
zent Vollzeitstellen, 18 Prozent sind be-
fristet. Lediglich 25 Prozent werden nach 
öffentlichem Tarif, etwa TVöD, entlohnt. 
Im Vergleich zur letzten Erhebung sank 
der Anteil der hauptamtlich tätigen Perso-
nen am Personalmix von zehn Prozent auf 
neun Prozent, der Anteil an Vollzeitstellen 
war ebenfalls leicht rückläufig. 

Kulturarbeit, die an  
die Substanz geht

Es ist wahrlich kein Geheimnis: Freie Kultur 
ist in den seltensten Fällen auskömmlich ge-
fördert oder gar jahresübergreifend perspek-
tivisch gesichert. Es darf also nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass auch in weiten Berei-
chen der Soziokultur die Strukturen beileibe 
nicht so stabil sind, wie sie von außen betrach-
tet scheinen mögen (Bundesverband Sozio-
kultur 2019; Eichner 2022; Hesse 2022). 

Auch wenn Bund, Länder und Kommunen 
in den letzten Jahren wichtige Schritte unter-
nommen haben, hapert es noch zu oft an den 
Rahmenbedingungen. So herrscht in vielen 
Einrichtungen eine chronische strukturelle 
Unterfinanzierung: Es gibt zu wenig institu-

tionelle Förderung, zu oft eine unaufhörliche 
Dauerbastelei mit Projektförderungen und 
den damit verbundenen Bedingungen wie 
Fehlbedarfsfinanzierung, Refinanzierungs-
verbot, eingeschränkter Verwendbarkeit der 
Fördermittel etc., nicht zu vergessen: keine 
Flexibilität über das Jahresende hinaus und 
natürlich die ständige Unsicherheit: Wie 
geht es weiter? Entsprechend aufwändig und 
kräftezehrend zeigt sich weiter-
hin dieser Dauerspagat zwischen 
inhaltlicher Arbeit und den, Jahr 
für Jahr immer wieder neu zu gestaltenden, 
existenzsichernden Notwendigkeiten. Und 
das alles neben einem vollen Tagesgeschäft, 
mit einem sehr schlanken Personaltableau und 
oft mit freiwilligem Engagement als Lücken-
stopfer für strukturelle Defizite. Denn die 
Unterförderung äußert sich nicht zuletzt auch 
in unzureichenden Personalkapazitäten. 

Zukunftsweisende  
Beispiele:  
Paradigmenerweiterung  
in der Förderung

Erfreulicherweise gibt es zunehmend, wenn-
gleich nicht allerorten, in vielen Kommunen 
und auch manchem Bundesland entsprechen-
de Bestrebungen, die Szene oder Einrichtun-
gen zu stärken. Ein sehr positives Beispiel der 
letzten Jahre stellt die Förderung soziokultu-
reller Zentren in Hessen dar: In einem Mo-
dellprojekt wurde die Förderung für kontinu-
ierlich wirkende Soziokulturzentren von einer 
Projekt- auf eine so genannte Strukturförde-
rung umgestellt (Hessisches Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst 2016; Hesse 2016). 
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Ein wesentlicher Aspekt ist, dass die Landes-
förderung für nahezu alle laufenden Kosten, 
darunter auch Personal, Betriebskosten und 
selbstverständlich auch Programmkosten im 
jeweiligen Ermessen der Einrichtung ver-
wendet werden kann – und das ganzjährig. 
Parallel dazu wurde der Landesetat Sozio-
kultur in die mittelfristige Finanzplanung 
des Landes aufgenommen und während der 

Projektlaufzeit 2016 bis 2020 
mit einigen Erhöhungen auch 
in den Förderhöhen gezielt ge-

stärkt, um die chronische Unterfinanzierung 
zumindest in ersten Schritten nachzuziehen. 
Ein weiteres Novum: Die Weiterleitung der 
Fördergelder erfolgt über den zuständigen 
Landeskulturverband LAKS Hessen e.V., die 
Landesarbeitsgemeinschaft der Kulturinitia-
tiven und soziokulturellen Zentren in Hessen. 
In diesem Zusammenhang wurde auch die 
LAKS Hessen von der bisherigen Projekt-
förderung auf eine institutionelle Förderung 
umgestellt.

Dies kommt einem umfassenden Paradigmen-
wechsel der Förderung für einen wichtigen 
Bereich der Kulturszene gleich (Deutscher 
Kulturrat 2016). Ein kleiner Schritt für einen 
Landeskulturhaushalt, ein historischer Mei-
lenstein für die soziokulturelle Szene – mit 
einer nicht zu unterschätzenden Signalgebung 
auch an die vielen haupt-, neben- und ehren-
amtlich Aktiven. Das kollektive Aufatmen 
mag in folgendem emotionalem Ausruf eines 
Pioniers der hessischen Soziokulturszene er-
ahnbar sein: „Dass ich das noch erleben darf!“ 

 

Das Modellprojekt wurde in Hessen von allen 
Beteiligten als Erfolgsmodell bewertet. Zu-
dem fand es Aufnahme in die Longlist des neu-
en Kulturpolitikpreises KULTURGESTAL-
TEN der Kulturpolitischen Gesellschaft und 
als beispielgebende hessische Vorzeigemaß-
nahme in den „Dritten Staatenbericht von 
2020 zur Umsetzung der UNESCO-Kon-
vention über den Schutz und die Förderung 
der Vielfalt kultureller Ausdrucksformen 
von 2005 in und durch Deutschland im Be-
richtszeitraum 2016–2020“ (Auswärtiges 
Amt 2021). In Konsequenz wurde das Mo-
dellprojekt vom Hessischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst (HMWK) in den 
Regelbetrieb überführt sowie der Landes-
etat Soziokultur etappenweise in 2021 und 
ab 2022 weiter erhöht, um die Einrichtungen 
in ihrer Struktur sowie Entwicklung grund-
legend zu bestärken (Hessisches Ministerium 
für Wissenschaft und Kunst 2022). 

Ein Beispiel, das sehr gerne weiter Schule ma-
chen darf, denn ähnliche strukturorientierte 
Förderungen gibt es derzeit, spezifisch durch-
aus unterschiedlich, nur in Sachsen, Baden-
Württemberg und nun auch Hessen. Ent-
sprechende Bedarfe gibt es aber ganz sicher 
in allen Bundesländern und Kommunen. Er-
freulicherweise zeigen sich in weiteren Bun-
desländern ermutigende Anbahnungstenden-
zen, unter anderem in Nordrhein-Westfalen, 
Schleswig-Holstein oder Mecklenburg-Vor-
pommern. Das ist auch dringend nötig, wie 
die Disruptionen seit Einbruch der Corona-
Pandemie in schmerzhafte Erinnerung und 
politische Wiedervorlage gebracht haben. 
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Das Brennglas  
Corona und Szenarien  
der Zukunft

Das viel zitierte Brennglas Corona brachte seit 
Frühjahr 2020 die teils massiven Unterschied-
lichkeiten in der Kunst- und Kulturlandschaft 
zum Vorschein. Arbeitsbedingungen und 
Einkommensmöglichkeiten ebenso wie För-
derhöhen und -instrumentarien öffentlicher 
Unterstützung bewegen sich in einem sehr 
breiten Spektrum. Wohl nie zuvor lagen diese 
Unterschiedlichkeiten von höchst prekär bis 
abgesichert derart öffentlich sichtbar vor aller 
Augen. Zahlreiche bis dato kaum vorstellba-
re Unterstützungsprogramme seitens Bund, 
Ländern und Kommunen versuchten, in ihrer 
Gesamtheit diesen Unterschiedlichkeiten 
möglichst gerecht zu werden und die relevan-
ten Einrichtungen und Akteur:innen der kul-
turellen Infrastruktur existenzunterstützend 
durch den Zeitraum der Pandemie zu führen. 
Für dieses Engagement sei allen engagierten 
Beteiligten bei Bund, Ländern oder Kom-
munen, ob öffentlich sichtbar oder im Büro, 
Home- oder Remoteoffice, von Herzen ge-
dankt! Gleichzeitig, zudem massiv drastisch 
zugespitzt seit dem Frühjahr 2022 durch den 
Ukraine-Krieg und seine Auswirkungen, 
werden die immensen krisenbedingten Zu-
satzausgaben öffentliche Haushalte auf allen 
Ebenen absehbar vor Zerreißproben stellen. 
Was erneut die Frage aufbringt: Wie geht es 
weiter? Denn die weiteren kurz-, mittel- bis 
langfristigen Perspektiven sind völlig unklar. 
Schleichende bis galoppierende Abwärtsspi-
ralen, die es zu verhindert gilt, sind nicht aus-
geschlossen. 

Dazu findet sich nachfolgend ein kleines, 
ebenso plakativ zugespitztes wie teils salopp 
formuliertes Gedankenspiel. Eine kleine 
Szenariotechnik im Sinne des frühzeitigen 
Erkennens von Veränderungs- bzw. Verhin-
derungsmöglichkeiten durch Sensibilisierung 
für die Zukunft.

Szenario A:  
Kollaborieren

Soziokulturelle Zentren und Initiativen sind 
weiter selbstverständlicher Teil und Ak-
teur:innen lokaler wie (über)regionaler, sozial-
räumlich kompetenter Kultur- und Bildungs-
landschaften. Denn Kooperation, Teilhabe 
und Vernetzung sind DNA praktizierter So-
ziokultur. In einer stabilen und krisensicheren 
öffentlichen Verantwortungspartnerschaft 
können sie ihre vielfältigen Wirkkräfte dem 
Gemeinwesen zur Verfügung stellen. Sie tra-
gen als zutiefst demokratische Kulturpraxis 
maßgeblich zu inklusiver Teilhabe, kulturel-
ler Vielfalt, zu Kooperation statt Wettbewerb, 
zur partnerschaftlichen Arbeit in Netzwerken 
und zu sozialem Frieden bei. Sie werden ge-
tragen von einer bunten Mischung aus fach-
lich qualifizierten, dem Aufgabentableau 
angemessen vielen und fair beschäftigten 
Mitarbeitenden und einem weiterhin hohen 
Maß an zivilgesellschaftlichem Engagement. 

Szenario B: Cola-Bieren

Der Spagat für soziokulturelle Zentren und 
Initiativen zwischen aufwändigen und kom-
plexen Eigenerwirtschaftungsnotwendigkeiten 
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und Gemeinwohlausrichtung hat sich dras-
tisch verschärft. (Selbst-)Ausbeutung sticht. 
Aufreibende Existenzkämpfe sind die Regel, 
Krisenmanagement eine Daueraufgabe. Mo-
tivierte und engagierte Mitarbeitende werden 
erfolgreich von anderen Kultureinrichtungen 
oder vom freien Markt, die ein Einkommen 
zum Auskommen ermöglichen und eine öko-
nomische Perspektive bieten können, um- und 

abgeworben. Die betriebliche 
Ausrichtung erfolgt an Markt-
gängigkeit und Getränkeum-

satz. Randnotiz: Das massenhaft nötige, aber 
mit strikten Auflagen verbundene Sponsoring 
eines weltweit dominierenden Brauseherstel-
lers sorgt für ein Revival und neue Umsatzre-
korde einer ästhetisch wie geschmacklich eher 
fragwürdigen Getränkemischung. 

Szenario C: Kollabieren

Soziokulturelle was? Die einst einer moder-
nen und pluralen Gesellschaft angemessene 
Kulturlandschaft anno 2020 hat sich dras-
tisch bereinigt. Öffentlich geförderte Kultur 
findet weitgehend nur noch in den Ballungs-
räumen statt. Der Großteil der Förderung 
fließt in Verwaltung und Bauunterhaltung, 
künstlerische und kulturelle Aktivitäten lau-
fen weitgehend über externe Stiftungen und 
privatwirtschaftliche Sponsoren. Immerhin 
noch 1,24 Prozent der öffentlichen Kultur-
förderung fließen in die kleinstädtischen und 
ländlichen Räume, wo angesichts der Krisen 
der Städte mehr als die Hälfte der Bevölke-
rung lebt. Ausblick: 2035 werden neuartige 
Förderprogramme für bildungsbenachteiligte 
und kulturferne Schichten und Milieus aufge-

legt. Gemäß statistischem Bundesamt umfas-
sen diese 95,3 Prozent der Bevölkerung. Die 
Programme gehen mit dem visionär-program-
matischen Titel „Kultur für alle“ an den Start. 

Zwischen Heraus- 
forderungen und  
Gelingensbedingungen

Es ist also unklar, was die Zukunft bringen 
wird. Sehr absehbar ist aber: Massive gesell-
schaftliche Herausforderungen werden blei-
ben, sehr wahrscheinlich sogar teils drastisch 
zunehmen. Plurale, superdiverse und von 
Widersprüchen geprägte Gemeinschaften 
sollen friedvoll zusammenleben. Gleichzeitig 
verschärfen sich die Wohn- und Verkehrskri-
sen der Städte, die Ungleichheiten von Ein-
kommens- und Vermögensverteilung oder 
die Chancengleichheit in Bezug auf Bildung. 
Gesellschaftliche und digitale Teilhabe muss 
hergestellt und gesichert sowie das Stadt-
Land-Gefälle überwunden werden. Und 
nicht zuletzt geht es immer noch und immer 
wieder um die Stärkung der Demokratie und 
das Eintreten gegen Extremismus. Es braucht 
also Vorbilder, Veränderungsintelligenz, Ver-
änderungspilot:innen und glaubwürdige Ver-
mittlungsinstanzen auf vielen Ebenen. 

Dies gilt auch für die zentrale und globale He-
rausforderung der Nachhaltigkeit. Der statis-
tische Bericht des Bundesverbands Soziokul-
tur „Das braucht’s! Nachhaltige Entwicklung 
in der Soziokultur 2022“ hat gezeigt: Nach-
haltigkeit durch Soziokultur ist sowohl bereits 
in vielen Facetten gut angelegt als auch weiter 
und vielseitig entwicklungsfähig. Nachhaltig-
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keit in der Soziokultur im Sinne betriebsöko-
logischer Aspekte ist durchaus unterschied-
lich ausgeprägt und rückt zunehmend stärker 
in den Fokus. Es benötigt aber auch Nach-
haltigkeit FÜR die Soziokultur. Denn es darf 
bezweifelt werden, dass die bisherige Statik, 
wie sie die bisherigen Statistikerhebungen 
des Bundesverbands zeichnen, angesichts der 
künftigen Herausforderungen ein belastbar 
tragfähiges Zukunftsmodell darstellt. In wei-
ten Bereichen der Soziokultur herrscht weiter 
eine strukturelle Unterfinanzierung. Diese 
äußert sich nicht zuletzt als Personalproblem: 
viel zu wenige hauptamtliche Kapazitäten bei 
gleichzeitig meist unterdurchschnittlicher 
Entlohnung bei gleichzeitig zahlreichen und 
teils drastisch steigenden betrieblichen Auf-
gabenstellungen. Es ist bereits angesichts der 
Generationennachfolge in vielen soziokultu-
rellen Zentren klar erkennbar: Engagiertes 
künftiges (Führungs-)Personal ist zu den bis-
herigen, oft unzumutbaren Arbeitskonditio-
nen nicht zu gewinnen oder zu halten (Eich-
ner 2022). 

Die Ressource Mensch ist aber die zentra-
le Gelingensbedingung, die es braucht, um 
Orte mit Leben und Wirkung zu füllen. 
Diese Ressource galt bisher als quasi selbst-
verständlich in der stark zivilgesellschaftlich 
getragenen Soziokultur, sozusagen als nach-
wachsender Rohstoff. Klar erkennbar ist be-
reits: Diese Ressource ist ebenfalls massiv im 
Wandel begriffen: Fachkräftemangel, dras-
tisch gestiegene Erwartungshaltungen hin-
sichtlich Work-Life-Balance, Einkommen 
oder Aufgabenspektrum, Wandel sowie teils 
erhebliches Wegbrechen von ehrenamtlichem 
Engagement und damit verbundene neue He-

rausforderungen an Ehrenamtsmanagement. 
Selbstausbeutung und hohe Ehrenamtlich-
keit als Lückenstopfer werden absehbar nicht 
mehr das Auffangbecken für strukturelle De-
fizite sein. 

Und das Nach- und Vordenken in der Szene 
in Zeiten des Wandels – unterstützt durch 
auf Reflektion und Change-Management an-
gelegte Programme wie „Profil“ 
des Fonds Soziokultur (Fonds 
Soziokultur 2022) – bringen wei-
tere und teils neue Aspekte auf: Einige Fragen 
an die prognostische Fantasie: Wie entwickelt 
sich das neue Normal in den kommenden Jah-
ren? Wo kommt das Publikum zurück, wo 
nicht? Ist die extrem hohe Eigenerwirtschaf-
tungsquote der Vergangenheit weiter leistbar? 
Können langjährig aufgebaute und mühsam in 
Balance gehaltene Geschäfts- und Betriebs-
modelle für die Zukunft neu austariert wer-
den? Wie entwickeln sich neue Dynamiken 
zwischen Kooperation und Marktkonkurrenz? 
Wie lässt sich weiterhin ein auch finanziell 
möglichst barrierearmes Kulturangebot für 
möglichst viele ermöglichen? Ist eine Querfi-
nanzierung von Veranstaltungen mit Gewinn 
zugunsten defizitärer, aber wichtiger Angebo-
te weiter möglich, z.B. Kinder- und Jugend-
kultur, Förderung junger Künstler:innen oder 
neuer Formate, künstlerische Nischen, perso-
nal- und zeitintensive Aktivitäten hinsichtlich 
Kooperationen, Teilhabe oder kultureller Bil-
dung? Und wie soll man die richtigen Erhö-
hungen des Mindestlohns, Preissteigerungen 
durch Inflation oder steigende Energiekosten 
stemmen? Fragen über Fragen mit zahlreichen 
tagesaktuellen wie strategischen Herausforde-
rungen bei reichlich Unbekannten. 
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Zukunftsfähigkeit –  
Das braucht’s!

Die Erfolgsmodelle der Vergangenheit sind 
also nicht mehr per se die Modelle für die 
Zukunft. Neuaufstellung, -ausrichtung und 
-austarieren sind allenthalben angesagt. Es 
gilt auch für soziokulturelle Zentren, sich kri-
senfester und zukunftsorientiert aufzustellen. 

Im sehr anspruchsvollen Spa-
gat, sich neu zu erfinden und 
sich dabei gleichzeitig treu zu 

bleiben. Und das, nicht zu vergessen, in weiter 
sehr dynamischen Zeiten. 

Dabei benötigt es auch passende Unterstüt-
zung durch die politischen Verantwortlichen 
bei Kommunen, Land und auch Bund. Es be-
darf insbesondere: 

• sichere und überjährige Basisfinanzierung 
in einer gemeinsamen Verantwortungs-
partnerschaft der öffentlichen Hand zwi-
schen Kommunen, Ländern und Bund;

• Unterstützung bei strategischer Weiter-
entwicklung, etwa qualifizierte Personal-
entwicklung, Generationennachfolge/-er-
weiterung, Arbeitsfeldentwicklung oder 
Change-Management;

• ein dem Aufgabenspektrum angemessenes 
Personal- und Entlohnungstableau 

• soziale Standards und faire Entlohnung für 
Beschäftigte wie Künstler:innen;

 

• freiwilliges Engagement nicht als Lücken-
büßer und Ersatz für nötige hauptamtliche 
Grundstrukturen (Ehrenamtsmanagement);

• leistbare Eigenerwirtschaftungsquoten;

• finanzielle Unterstützung der laufenden 
Programmarbeit ebenso wie der Betriebs-
kosten;

• finanzielle Unterstützung bei Investitionen 
für technische Standards, Barrierefreiheit 
oder energetische Sanierung 

• Unterstützung bei Qualifikation und den 
Herausforderungen durch die Digitalisie-
rung, etwa digitale Kompetenz, Teilhabe 
und Entwicklung von digitalen Formaten 
und Angeboten;

• Qualifizierung im Bereich der Öffentlich-
keitsarbeit und des Audience-Develop-
ments;

• Dynamisierungen, etwa durch Infla-
tionsausgleich, aufgrund von steigenden 
Betriebskosten oder zur Erfüllung von 
gesetzlichen Vorgaben wie dem Mindest-
lohn.
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Kein Sahnehäubchen:  
Kulturförderung als  
knallharte Zukunfts-  
und Demokratiepolitik

Was also bringt die herausfordernde Zu-
kunft? Ein massives kulturpolitisches Roll-
back? Oder – Zeiten der Krise sind Zeiten der 
Gestaltung – eine kluge, zukunfts- und res-
sourcenorientierte (Neu-)Ausrichtung? Und 
das trotz, vielleicht aber auch gerade wegen 
absehbar angespannter werdender öffentlicher 
Haushalte? Durch das Brennglas Corona hat 
eine kulturpolitisch ohnehin bereits schwelen-
de Frage drastisch an Relevanz gewonnen: Ist 
öffentliche Kulturförderung, wie sie bis 2020 
praktiziert wurde, noch zeitgemäß? Oder gar 
zukunftsfähig? Denn die Unwuchten in För-
derhöhen oder -instrumentarien sind zwar als 
historisch gewachsen erklärbar, als Zukunfts-
modell taugen sie in der bisherigen Form aber 
nicht. Es ist eine zentrale Aufgabe der Gegen-
wart und nahen Zukunft, Kulturpolitik und 
damit auch real praktizierte Kulturförderung 
hinsichtlich Zukunfts- und Ressourcenorien-
tierung sowie Verteilungsgerechtigkeit zu 
hinterfragen und neu auszutarieren. 

Die prognostische Fantasie lässt ein breites 
Spektrum an Möglichkeiten zu kurz-, mittel- 
und langfristigen Entwicklungen zu. Von op-
timistisch bis pessimistisch. Die gesellschaft-
lichen Herausforderungen sind immens, von 
der globalen bis auf die Mikroebene, also dem 
spezifischen Lebensalltag der Menschen vor 
Ort. Das ist keine einfache Ausgangsbasis 
und ein ergebnisoffener und hochkomplexer 
Stresstest auf allen Ebenen. 

Braucht es dabei Kultur? Wohl wenig über-
raschend an dieser Stelle: Ja, unbedingt! Wie 
bitteschön sollen wir denn sonst Antworten 
und Wege auf die klassische Frage finden? 
Wie wollen wir friedlich miteinander leben? 
Wie gestaltet sich eine zukunftsfähige Ge-
sellschaft, im Großen wie im Kleinen? Nein, 
Kunst und Kultur können diese Fragen nicht 
lösen. Kunst und Kultur können und müssen 
sie aber thematisieren, Verständi-
gungsprozesse ermöglichen oder 
Diskurs-, Erprobungsräume und 
Anwendungsräume anbieten. Reale Räume 
ebenso wie ideelle Freiräume. Kultur spielt 
damit eine elementar unverzichtbare Rolle, in 
welchem gesellschaftlichen Klima diese Fra-
gen ausgehandelt werden oder auch konkret 
Gestalt annehmen können. Kreativ, zuge-
wandt, zukunfts- und lösungsorientiert, mili-
euübergreifend und vermittelnd statt spaltend. 
Die Förderung von Kunst und Kultur ist also 
definitiv nicht das vielzitierte Sahnehäubchen, 
sondern eine unverzichtbare Investition als 
knallharte Gesellschafts-, Struktur-, Stand-
ort- und Zukunftspolitik. Sie ist ein harter 
Faktor auch und gerade für harte Zeiten. Und 
– hochrangige Zitate gibt es zwischenzeitlich 
genügend – unverzichtbarer Kern der und Vo-
raussetzung für Demokratie. Kulturpolitik ist 
damit auch Demokratiepolitik. 
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Es stehen viele gesellschaftliche Herausfor-
derungen an. Soziokultur ist Teil der Lösung. 
Dabei braucht es für die soziokulturelle Szene 
als Unterstützung selbstverständlich auch den 
Anteil am Förderkuchen, die sie sich in jahr-
zehntelangem Engagement verdient hat und 
der ihr aufgrund ihrer vielfältigen Leistungen 
im Neben- und Miteinander kultureller Kom-
petenzstrukturen zusteht. 

Es gibt viele Bereiche, in denen 
öffentliche Gelder gut investiert 

sind. Die gesellschaftliche Ressource Sozio-
kultur gehört definitiv dazu. 
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